
Epiphanias (Taufe Christi /  
Hl. Drei Könige = Ev. +  
Kath. + Rumän.-Orth.)

Hl. Johannes der Täufer  
(Rumän.-Orth.) 

Weltgebetstag (Ev.+Kath.)

Losar (Tibetisches 
Neujahrsfest, Jahr 2151)  

Chötrul Düchen  
(„Buddha zeigt Wunder“)

Lailatu I-Bara´a  
(„Nacht der Vergebung“) 

Aschermittwoch / Beginn  
der Fastenzeit (Ev.+Kath.)

Hl. 3 Hierarchen: Basilius, Gregor 
und Johannes Chrysostomos                    
(Rumän.-Orth.) 

Palmsonntag (Ev.+Kath.)

Verkündigung des Herrn 
(Rumän.-Orth.)

Verklärung des Herrn 
(Rumän.-Orth.)

Herz Jesu-Fest (Kath.) 

Christi Himmelfahrt 
(Ev + Kath.)

Christi Himmelfahrt 
(Rumän.-Orth.)

Maria Himmelfahrt 
(Kath.+Rumän.-Orth.)

Reformationstag (Ev.)

Michaelistag (Ev.+Kath.) 

Allerheiligen (Kath.)

Allerseelen (Kath.)

St. Martin (Kath.)

Diwali (“Lichterfest”)  

Kali-Puja („Fest der 
Göttin Kali”) 

1. Advent (Ev.+Kath.)

3. Advent (Ev.+Kath.)

4. Advent (Ev.+Kath.)

Heiligabend (Ev.+Kath.)

Fest der Hl. Familie (Kath.) 

Beginn Chanukka („Lichterfest“)

1. Weihnachtstag (Ev.+Kath.)
Weihnachten (Rumän.-Orth.)

2. Weihnachtstag (Ev.+Kath.) / 
Weihnachten (Rumän.-Orth.)

St. Nikolaus (Kath.)

2. Advent (Ev.+Kath.) 

Buß- und Bettag (Ev.)  

Letzter So. d. Kirchenjahres (Ev.= 
Ewigkeitsso., Kath. = Christkönig)

Geburt des Báb 

Geburt Bahá´u´lláhs 

Fest der Kreuzerhöhung 
(Rumän.-Orth.)

Maria Geburt 
(Rumän.-Orth.)

Ökumen. Schöpfungstag

Geburt Johannes des Täufers 
(Ev.+Kath.)   
Trinitatis (Rumän.-Orth.)

Pfingsten 
(Rumän.-Orth.)

Tag der Arbeit

Chökhor Düchen („Erstes Dre-
hen des Rades der Lehre“) 

Neujahr

Ende der Winterferien in Hessen

Beginn der „Ökumenischen 
Friedensdekade“ 

Gedenktag der 
Reichspogromnacht

Beginn der Winterferien 
in Hessen

Beginn der „Inter-
kulturellen Woche“

Ende der Herbstferien 
in Hessen

Tag der Deutschen Einheit

Beginn der Herbstferien  
in Hessen 

Rosch Ha Schana („Neujahrs-
tag“, Beginn Jahr 5785)

Ende der Sommerferien 
in Hessen

Beginn der Sommer-
ferien in Hessen

Gedenktag für die Opfer 
des Nationalsozialismus 

Darstellung des Herrn 
(Kath.+Rumän.-Orth.) 

Makar Sankranti / Pongal 
(„Erntedank“)

Naw-Rúz (Bahá´i 
- Neujahrsfest und 
Fastenfest)

Jagannnath Rathayatra  
(„Wagenfest”)

Naga Panchami 
(„Schlangenfest“)

Durga-Puja  
(„Fest der Göttin Durga“)

Krishna-Janmasthami 
(„Krishnas Geburtstag“) 

Ganesh-Chaturthi  
(„Geburtstag Ganeshas“) 

Maha Shiva-Ratri  
(„Nacht des Shiva“)

Purim („Losfest“)   

Ende Pessach

1. Ridvan („Zeit der 
Erklärung Bahá´u´lláhs“)

Märtyrertod des Báb

Hl. Apostel Petrus und Paulus 
(Kath.+Rumän.-Orth.)

Verkündigung des Bábs 

Hinscheiden Bahá´u´lláhs

12. Ridvan („Zeit der  
Erkl. Bahá´u´lláhs“)

9. Ridvan („Zeit der Erklärung 
Bahá´u´lláhs“)

`Id al Fitr („Fest des 
Fastenbrechens“)

Lailat al Qadr („Nacht  
der Bestimmung“)

Ostermontag (Ev.+Kath.)

Gründonnerstag 
(Rumän.-Orth.)

Karfreitag 
(Rumän.-Orth.)

Ostersonntag 
(Rumän.-Orth.)

Jom Ha Schoa („Gedenken 
des Holocausts“) 

Beginn Schawuot („Fest 
der Thoragebung“) 

Ende Schawuot

Gründonnerstag 
(Ev.+Kath.)  

Karfreitag (Ev.+Kath.)

Ostersonntag (Ev.+Kath.)

Holi („Farbenfest“)

Hanuman Jayanti (Hanuman´s Geburtstag)

Ramnavami 
(„Ramas Geburtstag“)

Naba Barsha („Neu-
jahr” in Nordindien)

Beginn Osterferien Hessen

Ende der Osterferien  
in Hessen

Ende der „Ökumenischen 
Friedensdekade“

Dusserah  
(Ende Durga-Puja)

Pfingstsonntag 
(Ev.+Kath.)

Pfingstmontag 
(Ev.+Kath.)    

Trinitatis / Fest der Hl. 
Dreieinigkeit) (Ev.+Kath.)

Fronleichnam (Kath.)

Beginn Ramadan 
(„Fastenmonat“)

Mahaparinirvana von Jigten 
Sumgön (Gründer der Dri-
kung-Linie)

Buddhas Geburt

Saga Dawa Düchen („Erleucht. 
u. Mahaparinirvana Buddhas“)

Hizri Yilbasi („Neujahr“, 
1.446 n. H.) 

`Id al Adha („Opferfest“)

Lhabab Düchen („Buddhas 
Rückkehr aus Tushita“)

Beginn Pessach 
Hl. Georg (Rumän.-Orth.)

Jom Kippur 
(„Versöhnungstag“)

9. Aw („Zerstörung des  
1. und 2. Tempels“) 

Beginn Sukkot 
(„Laubhüttenfest“)

Ende Sukkot

Simchat Thora („Fest 
der Thorafreude“)

Basant Panchami / Saraswati 
Puja („Frühlingsanfang“)

Erntedankfest (Ev.+Kath., 
Termin örtlich verschieden)

Lailat al Miraj („Himmelfahrt 
des Propheten Mohammed“)

Ende der  
„Interkulturellen Woche“

Altjahresabend (Ev.)
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Evangelisches Dekanat Gießen                
Südanlage 13, 35390 Gießen
Telefon: 06 41 / 56 55 89-0
E-Mail: dekanat.giessen@ekhn.de 

 Christliche Feiertage: orange

Katholische City-Seelsorge Gießen
Burggraben 1, 35390 Gießen
Telefon: 01 57 / 82 206 605                                                                                     
E-Mail: uta.kuttner@bistum-mainz.de

 Christliche Feiertage: orange

Rumänisch-Orthodoxe Gemeinde Gießen  
Pfr. Dorin Petruse
Telefon: 0 15 73 / 926 74 09  
E-Mail: dorinpetruse@gmx.de 

 Christliche Feiertage: orange

Buhara-Moschee – Gemeinde Gießen
Marburger Str. 220, 35396 Gießen
Telefon: 06 41 / 98 38 99 81              
E-Mail: info@buhara-moschee.de 

 Islamische Feiertage: grün  

Jüdische Gemeinde Gießen
Burggraben 6, 35390 Gießen
Telefon: 06 41 / 93 28 90
E-Mail: info@jg-giessen.de

 Jüdische Feiertage: blau

Buddhistisches Zentrum Heuchelheim
Am Kahnplätzchen 31, 35452 Heuchelheim
Telefon: 06 41 / 65 1 96                                             
E-Mail: info@dharmakirti.de

 Buddhistische Feiertage: gelb

Hindus in der Region Gießen
Berliner Str. 25, 35305 Grünberg
Telefon: 0 64 01 / 74 30
E-Mail: dramal.mazumdar365@gmail.com

 Hindu-Feiertage: pink

Bahá´i – Gemeinschaft in der Region Gießen
Henry-Dunant-Str. 11, 35423 Lich
Telefon: 0 64 04 / 22 94
E-Mail: info@bahai.de

 Bahá´i-Feiertage: violett
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Am 7. Januar begeht die Kir-
che das Gedenken des Hl. Jo-
hannes des Täufers. Vor allem 
im Lukasevangelium ist die Le-
bensgeschichte Jesu und die 
des Johannes eng miteinander 
verwoben. Elisabeth, die Cousi-
ne der Jungfrau Maria, soll im 
sechsten Monat mit Johannes 
schwanger gewesen sein, als 
der Engel Gabriel ihr die Geburt 
Jesu verheißt. Dieses Ereig-
nis hat der Überlieferung nach 
neun Monate vor dem Ge-
burtstermin Jesu (25. Dezem-
ber) am 25. März stattgefun-
den. Drei Monate später, am 
24. Juni, wird Johannes dann 
geboren. Über das weitere Le-
ben des Täufers ist wenig ge-
schrieben. Mit Anfang 30 pre-
digt er am Ufer des Jordan und 
in der Wüste Buße sowie das 
nahe Kommen des Gottesrei-
ches. Der Name Johannes be-
deutet „Gott ist gnädig“. Eines 
Tages befand sich auch Jesus 
unter den Taufbewerbern und 
Johannes erkannte in ihm den 
Messias, den Gesandten Got-
tes. Zu Beginn des öffentlichen 
Wirkens Jesu schickte Johannes 
seine Jünger zu Jesus mit dem 
Hinweis: „Seht, das Lamm Got-
tes“ (Johannes 1,36). Durch 
König Herodes Antipas, der 
den lästigen Mahner leid ist, 
weil er offen dessen zwei-
te Heirat angeprangert hatte, 
wird Johannes ins Gefängnis 
geworfen. Nach dem Markus- 
und Matthäusevangelium ver-
langt Salome (?), die Tochter 
von Herodes Frau den Kopf des 
Täufers als Belohnung für einen 
Tanz. So wird Johannes für sein 
kompromissloses Eintreten im 
Dienste Gottes schließlich ent-
hauptet. 

Dorin Petruse

Lailatu l-Bara’a ´ (arab.: „Nacht 
der Vergebung“) ist eine be-
sondere Nacht im Islam, in 
der vor allem die Gebete um 
Vergebung Gehör finden sol-
len. Deswegen wird in dieser 
Nacht auch den Verstorbenen 
gedacht und für die Vergebung 
der Sünden der Familien und 
Mitmenschen gebetet. Doch 
die Gebete betreffs der eigenen 
Sünden stehen dabei im Mittel-
punkt, da man im Islam nur die 
eigenen Taten und Handlungen 
mit Allah ausmachen kann.

Ömer Günes 

An Purim feiern wir ein Ereig-
nis, das im Jahr 3405 seit Er-
schaffung der Welt (356 v.d.Z.) 
stattfand: die Rettung des jüdi-
schen Volkes vor dem Plan des 
persischen Ministers Haman, zu 
vernichten alle Juden an einem 
Tag. Hamans Dekret, das von 
König Achaschwerosch gebil-
ligt wurde, bedeutete also die 
Vernichtung jedes einzelnen Ju-
den in der Welt. Während der 
weise Mordechai die Juden zu 
Gebet und Busse aufrief, be-
wirkte seine Nichte, die Königin 
Esther, Hamans Fall bei einem 
von Wein begleiteten Essen, zu 
dem sie nur den König und den 
Minister einlud. Auf Befehl von 
Achaschwerosch wurde Ha-
man gehenkt, und die Juden 
erhielten in einem zweiten De-
kret das Recht, sich gegen die-
jenigen zu verteidigen, die sie 
vernichten wollten. Mordechai 
und Esther setzten fest, dass 
diese Tage Jahr für Jahr als Pu-
rim-Fest begangen werden soll-
ten Dabei sollte die Geschichte 
des Wunders, die in der „Es-
ther-Rolle“ festgehalten ist, öf-
fentlich gelesen werden.

Dow Aviv

Der Ramadan ist eine Gabe 
Allahs und erfüllt unsere Seele 
mit Liebe und Gottesvertrauen. 
Er ist Anlass, dass unser Herz 
mit Glauben und Geduld erfüllt 
wird. Die Nacht „Lailat al 
Qadr“ verleiht diesem Monat 
seine größte Bedeutung. Allah 
hat uns den Ramadan zum 
Vorbild und zum Gebieter 
der übrigen elf Monate 
gemacht. So hat Er auch die 
„Nacht der Bestimmung“ zum 
Herzen und Wertvollsten des 
Ramadans gemacht. Im Koran 
wird mitgeteilt, dass diese 
Nacht „besser als tausend 
Monate“ (al-Qadr, 97/1-5) ist. 
In dieser Nacht begann die 
Offenbarung des Korans für 
die Errettung der Menschheit. 
Sie ist eine gesegnete Nacht, 
in dem Frieden die ganze Welt 
umschließt. Allah erinnert uns 
in ihr daran, den Wert des 
Korans zu erkennen. Wir sollten 
allen voran die Tore unseres 
Herzens für das Licht des 
Korans öffnen. Wir sollten die 
Finsternis unserer inneren Welt 
Silbe für Silbe, Vers für Vers und 
Sura für Sura mit dem Licht des 
göttlichen Wortes erleuchten. 
Wir sollten jeden Vers in 
unserer ethisch-spirituellen 
Welt verarbeiten und unsere 
Existenz mit ihm formieren. 
Als Diener Allahs sollten wir 
unser Leben über ihn definieren 
und auf ihn aufbauen. Unser 
Prophet verhieß folgendes: 
“Wer daran glaubend und 
(den Lohn von Allah) hoffend 
die Nacht der Bestimmung 
mit Gottesdienst verbringt, 
dem werden die vergangenen 
Sünden vergeben.” (al-Bukhari, 
Iman: 25, 27, 28; al-Muslim, 
Musafirin, 173-176) 

Dr. Halit Aydin

Bereits in der frühen Kirche 
gab es die symbolische Vor-
stellung, dass christliche Ge-
meinde „aus dem Herzen Jesu 
hervorgeht“. Im Übergang des 
christlichen Altertums zum Mit-
telalter formte sich eine eigene 
„Herz-Jesu-Frömmigkeit“ aus. 
Sie findet im Mittelalter durch 
die großen Ordensgründer wie 
Franz von Assisi oder Bernhard 
von Clairvaux eine ausgepräg-
te Verbreitung. In der Moder-
ne gibt es neuere Varianten 
der Herz-Jesu-Verehrung: Für 
den Französischen Theologen 
und Paläontologen Piere Teil-
hard de Chardin (+ 1955) ist 
das Herz Jesu etwa der „Motor 
der Evolution“ und das „dyna-
mische Prinzip der Welt“.  Mo-
derne Lieddichtungen greifen 
solche neueren Zugänge auf, 
wie hier Marie Luise Thurmair 
1971: 
Alles Leben ist dunkel. Keiner 
weiß, wo er endet.  Jeder sehnt 
sich nach Glück.  Gott hat ein 
Herz für den Menschen: Jesus 
ward einer von uns.  
Jesus lebt´ unser Leben. Jesus 
trug unsere Sünden. Jesus starb 
unsern Tod.  Gott hat ein Herz 
für den Menschen: Jesus ist ei-
ner von uns. 
Mitten in Jesu Worten, mitten 
in Jesu Taten schlägt dies Herz 
für die Welt. Gott hat ein Herz 
für den Menschen: Jesus ist 
dieses Herz.

Uta Kuttner

Vor allem im Nordosten, wie 
in Bengalen, Bihar, Assam und 
umgebenden Landesteilen Indi-
ens, wird im Oktober/Novem-
ber in einer Neumond-Nacht 
Kali-Puja gefeiert. Die Göttin 
Kali, im Gegensatz zu anderen 
hellhäutigen Göttinnen- Figu-
ren in der indischen Mytholo-
gie, wird als eine dunkle, weib-
liche und furchterregende, vier-
armige nackte Figur geehrt.  In 
einer Hand trägt die blutrüns-
tige Frauenfigur ein Schwert 
und in einer anderen trägt sie 
den Kopf des frisch-getöteten 
Dämons; mit den beiden an-
deren Händen zeigt sie Gnade 
und Segen des göttlichen We-
sens. Ihre anderen Körperteile 
sind mit Händen und Toten-
köpfen der von ihr getöteten 
Unheil-Dämonen bedeckt. Die 
tiefschwarze und kalte Neu-
mondnacht steht für die Un-
endlichkeit des Alls. Die Figur 
stellt einerseits die ewige Lie-
be Gottes und andererseits 
die Gnadenlosigkeit der Natur 
(Prakriti) dar, sie steht auf ih-
rem flachliegenden Mann -Shi-
va-   Purusha (Kraft) – als Shak-
ti, die Energie. Das gesamte 
Universum wird so als ein Zu-
sammenspiel von Purusha und 
Prakriti, Kraft und Energie dar-
gestellt. Kali ist eine Göttin der 
Liebe und Gnade. Die Gesamt-
heit des Lebens und Todes ist in 
der Kali-Figur assimiliert.
 
Dr. Amal Mazumdar

Die Mitglieder der Bahá’í-Reli-
gion gedenken am 9. Juli dem 
Todestag des Báb. Der Báb 
gilt als Vorbote und Wegbe-
reiter Bahá’u’lláhs, dem Stifter 
der Bahá’í-Religion. Der Báb 
(arab. „das Tor“) stiftete 1844 
eine selbstständige Religion 
mit sozialen und geistigen Er-
neuerungen, die Menschen al-
ler Gesellschaftsschichten mit 
Hoffnung erfüllte. Er forderte z. 
B. mehr Frauenrechte, Schulbil-
dung für alle und schaffte den 
Klerus ab. Laut dem Báb steht 
die Menschheit an der Schwelle 
eines neuen Zeitalters. Der An-
spruch des Báb zog die Feind-
schaft der muslimischen Geist-
lichkeit und der persischen 
Staatsgewalt auf sich. Im gan-
zen Land wurden Tausende von 
Anhängern des neuen Glau-
bens Opfer von entsetzlichen 
Massakern. Der Báb selbst 
wurde gefangengenommen, in 
abgelegene Gefängnisse ver-
bannt und nach drei Jahren am 
9. Juli 1850 öffentlich durch 
ein 750-köpfiges Regiment 
hingerichtet. 10.000 Zuschauer 
wurden Zeuge der öffentlichen 
Hinrichtung. Das Grabmal des 
Báb, eine der heiligen Stätten 
der Bahá’í liegt in Haifa, Isra-
el. Es liegt eingebettet in herr-
lichen Terrassengärten, die sich 
vom Kopf bis zum Fuß des Ber-
ges Karmel erstrecken. Zu Eh-
ren des Báb begehen die Bahá’i 
den 9. Juli in allen Ländern der 
Welt mit einer Gedenkandacht. 

Janina Dehghani

Der Ewigkeitssonntag (früher 
„Totensonntag“) ist in den 
evangelischen Kirchen ein Ge-
denktag für die Verstorbenen. 
Er ist der letzte Sonntag vor 
dem ersten Advent und damit 
der letzte Sonntag des Kirchen-
jahres. Er wird mit den letzten 
Dingen verbunden. Dazu ge-
hört als Sonntagsevangelium 
die Geschichte von den klugen 
Jungfrauen (Matthäus 25). Kö-
nig Friedrich Wilhelm III. be-
stimmte diesen Sonntag zum 
„allgemeinen Kirchenfest zur 
Erinnerung an die Verstorbe-
nen“. Gründe waren das Ge-
denken an die Gefallenen der 
Befreiungskriege und auch die 
Trauer um die 1810 verstorbe-
ne Königin Luise. Der Toten-
sonntag ist in allen deutschen 
Bundesländern besonders ge-
schützt und die Kirchen wer-
ben dafür, mit der Weihnachts-
beleuchtung und den Weih-
nachtsmärkten erst nach dem 
Totensonntag zu beginnen. 
In der katholischen Kirche wird 
dieser Tag als Christkönigs-
sonntag begangen. Das Fest 
betont die Königsherrschaft 
Christi in Ewigkeit. Das Toten-
gedenken erfolgt (bereits) an 
Allerseelen. Das Christkönigs-
fest wurde 1925 eingesetzt, 
wenige Jahre nach dem Unter-
gang von Königs- und Kaiser-
reichen mit dem Ende des Ers-
ten Weltkrieges. In der Weima-
rer Republik und in der Zeit des 
Nationalsozialismus spielte die 
Christkönigsverehrung bei der 
katholischen Jugend eine gro-
ße Rolle: sie setzte ein Zeichen 
gegen die Ideologie des Führer-
kults bzw. in der säkularen Ge-
sellschaft.

Gerd Tuchscherer

Am 9./10. Aw wird in der Sy-
nagoge der Zerstörung des 
Tempels zu Jerusalem – als des 
zentralen Heiligtums des Ju-
dentums – gedacht: des ersten, 
salomonischen Tempels im Jahr 
586 v. d. Z. durch die Truppen 
des babylonischen Königs Ne-
bukadnezar, und des zweiten, 
des herodianischen Tempels im 
Jahr 70 n. d. Z. durch die Rö-
mer des Feldherrn Titus.

Bernd Apel

Zuweilen liegt der 1. Advent 
zwar noch im November, der 
Dezember ist aber der eigentli-
che Adventsmonat. Der Begriff 
selbst kommt von Lateinischen 
„adventus“ = „Ankunft“. 
Christen bereiten sich auf die 
„Ankunft“ Gottes unter ihnen 
in der Geburt von Jesus Chris-
tus vor. Seit dem 5. Jahrhun-
dert gibt es daher eine eigen-
ständige Adventsliturgie, die 
zum Weihnachtsfestkreis hin-
führt. Zugleich sind auch hier 
Elemente germanischer und 
keltischer Religion – vor allem 
das Licht als Schutz und Ori-
entierung in der dunklen Jah-
reszeit auf der nördlichen Erd-
halbkugel – wieder zu finden. 
Als Vorbereitungszeit ist der 
Advent eigentlich eine Busszeit 
und war daher lange, vor allem 
in den östlichen Kirchen auch 
mit (teilweisem) Fasten verbun-
den; die Altäre sind bis heute 
mit der Bussfarbe violett ge-
schmückt. Besondere Bräuche 
sind der Adventskranz – eine 
protestantische Erfindung erst 
des 19. Jahrhunderts – und 
der Adventskalender (mit Türen 
vom 1. bis 24.12.), Advents-
spiele oder der Adventsstern. 
Die 4 Adventsonntage haben 
sich erst im 11. Jahrhundert 
als fester Bestandteil der (Vor-) 
Weihnachtszeit herausgebildet, 
zuvor waren es zwischen 2 und 
6. Sie sprechen jeweils ein be-
sonderes Thema an:
1. Advent: Einzug Jesu in 
Jerusalem 
2. Advent: Wiederkunft Jesu 
3. Advent: Jesus wird zu 
den Menschen gesandt 
4. Advent: Ankündigung 
der Geburt Jesu an Maria 
 
Bernd Apel

Buddha Shakyamuni wurde 
als königlicher Prinz 563 vor 
Christus an einem Ort namens 
Lumbini geboren, der heute zu 
Nepal gehört. Der Name seiner 
Mutter war Königin Mayade-
vi und der seines Vaters König 
Shuddhodana. Eines Nachts 
träumte Königin Mayadevi, daß 
ein weißer Elefant vom Himmel 
herabstieg und in ihren Schoß 
eintrat. Der weiße Elefant war 
ein Zeichen dafür, dass sie in 
eben dieser Nacht ein Kind 
empfangen hatte, das ein rei-
nes und mächtiges Wesen 
war. Als die Königin das Kind 
später gebar, hatte sie anstelle 
von Schmerzen eine besonde-
re, reine Vision, in welcher sie 
stehend mit der rechten Hand 
den Ast eines Baumes hielt, 
während die Götter Brahma 
und Indra das Kind schmerz-
los aus ihrer Seite nahmen. Das 
Neugeborene hat der Überlie-
ferung nach sieben Schritte in 
alle Himmelsrichtungen getan, 
wobei es folgende Worte ge-
sprochen haben soll: „Ich bin 
der Größte in der Welt, dies ist 
meine letzte Geburt, beenden 
werde ich das Leiden von Ge-
burt, Alter und Tod.“ Unter je-
dem seiner Schritte wuchs eine 
Lotosblüte aus dem Boden.
Siddhartha wies schon bei der 
Geburt die Merkmale der Voll-
kommenheit auf, und Wahr-
sager prophezeiten, er würde 
entweder ein Weltenherrscher 
oder ein „Erwachter“ (Bud-
dha) werden. Sein Vater ließ 
seinem Sohn die bestmögliche 
Erziehung angedeihen. Vor al-
lem aber versuchte der Vater, 
ihn von Sorgen und jeglichem 
Elend fernzuhalten.

Sabine Tsering

Die biblische Bezeugung der 
Engel ist mannigfaltig: im Alten 
Testament z. B. Dan. 10,13-21 
oder im Neuen Testament z. B. 
Mt. 4,11. Um 500 n. Chr. stell-
te ein anonymer Verfasser eine 
Engellehre auf, welche die ver-
schiedenen Stufen und Klassen 
der himmlischen Dienerschaft 
beschrieb. Diese „himmlischen 
Hierarchien“ wurden dem in 
Apg. 17.34 erwähnten Richter 
aus Athen zugeschrieben (Dio-
nysius vom Aeropag = Diony-
sius Aeropagita). Die Schriften 
dieses Theologen hatten unge-
heure Wirkung.
Im Blick auf die Hierarchie der 
Engellehre wurde dem „Erzen-
gel“ Michael die entscheidende 
Priorität eingeräumt, so dass 
der Tag nach ihm und allen an-
deren Engeln benannt ist. In die 
Feier dieses Tages fließen teil-
weise regionale Bräuche ein, 
die alle auf die Energien Bezug 
nehmen, die zwischen Himmel 
und Erde ihr Wesen und als dä-
monische Kräfte ihr Unwesen 
treiben. 

Bernd Apel

Januar, z. B.:

Hl. Johannes der 
Täufer 
(rumänisch-orthodox)

Februar, z. B.: 

Lailatu l-Bara’a ´ 
(islamisch)

März, z. B.:

Purim
(jüdisch)

April, z. B.:

Lailat al Qadr 
(islamisch)

Mai, z. B.:

Buddhas Geburt
(buddhistisch)

Juni, z. B.:

Herz Jesu-Fest 
(katholisch)

Juli, z. B.:

Märtyrertod des 
Báb 
(Bahá’í)

August, z. B.:

9. Aw / Tischa be-
Aw 
(jüdisch)

September, z. B.:

Michaelistag
(evangelisch und katholisch)

Oktober, z. B.:

Kali-Puja 
(hinduistisch)

November, z. B.:

Letzter Sonntag  
des Kirchenjahres 
(evangelisch und katholisch)

Dezember, z. B.

Advent 
(evangelisch und katholisch)
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